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Das Böse in der menschlichen Existenz

Die Faszination von Franz Kafkas 
Erzählungen

Abb. 1: Franz Kafka wohnte hier auf der Prager Burg im Goldenen Gäßchen  
(zlatá ulicka) 22 zwischen 1916 und 1917. Herkunft und Künstler unbekannt.
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Abb. 3: Milena Jesenská, Passfoto.

„Er war ein Mensch und
Künstler von so feinem
Gewissen, daß er auch
dort etwas spürte, wo sich
andre, die nicht so
empfindlich waren,
ungefährdet fühlten.“

Milena Jesenská, Nachruf auf Franz Kafka vom 5. Juni 
1924, zwei Tage nach seinem Tod, in: D. Rein, Milena 
Jesenská, Frankfurt/M. 1984, S. 96 f.

Zur Person und Bedeutung Milena Jesenskás für Franz 
Kafka siehe auch Margarete Buber-Neumann: „Sterben 
allein ist zu wenig“. Milena Jesenská. Biographie. Mit 
einem Nachwort von Gudrun Bouchard, München 2001. 
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9. Auf der Galerie (1919) 25

Wenn irgendeine hinfällige, lungensüchtige Kunstreiterin in der Manege 
auf schwankendem Pferd vor einem unermüdlichen Publikum vom peit­
schenschwingenden erbarmungslosen Chef monatelang ohne Unterbre­
chung im Kreise rundum getrieben würde, auf dem Pferde schwirrend, 
Küsse werfend, in der Taille sich wiegend, und wenn dieses Spiel unter 
dem nichtaussetzenden Brausen des Orchesters und der Ventilatoren 
in die immerfort weiter sich öffnende graue Zukunft sich fortsetzte, be­
gleitet vom vergehenden und neu anschwellenden Beifallsklatschen der 
Hände, die eigentlich Dampfhämmer sind – vielleicht eilte dann ein junger 
Galeriebesucher die lange Treppe durch alle Ränge hinab, stürzte in die 
Manege, rief das – Halt! durch die Fanfaren des immer sich anpassenden 
OrchesterS. 

Abb. 19: „Der Zirkus“, Gemälde von Georges-Pierre Seurat  
aus dem Jahre 1891. 

25 � Aus: Franz Kafka, Gesammelte Werke, Hg. Max Brod, Bd. 4, 
Erzählungen, Frankfurt/M. 1976, S. 117 ff.
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Da es aber nicht so ist; eine schöne Dame, weiß und rot, hereinfliegt, zwi­
schen den Vorhängen, welche die stolzen Livrierten vor ihr öffnen; der Direk­
tor, hingebungsvoll ihre Augen suchend, in Tierhaltung ihr entgegenatmet; 
vorsorglich sie auf den Apfelschimmel hebt, als wäre sie seine über alles ge­
liebte Enkelin, die sich auf gefährliche Fahrt begibt; sich nicht entschließen 
kann, das Peitschenzeichen zu geben; schließlich in Selbstüberwindung es 
knallend gibt; neben dem Pferde mit offenem Munde einherläuft; die Sprün­
ge der Reiterin scharfen Blickes verfolgt; ihre Kunstfertigkeit kaum begrei­
fen kann; mit englischen Ausrufen zu warnen versucht; die reifenhaltenden 
Reitknechte wütend zu peinlichster Achtsamkeit ermahnt; vor dem großen 
Salto mortale das Orchester mit aufgehobenen Händen beschwört, es möge 
schweigen; schließlich die Kleine vom zitternden Pferde hebt, auf beide 
Backen küßt und keine Huldigung des Publikums für genügend erachtet; 
während sie selbst, von ihm gestützt, hoch auf den Fußspitzen, vom Staub 
umweht, mit ausgebreiteten Armen, zurückgelehntem Köpfchen ihr Glück 
mit dem ganzen Zirkus teilen will – da dies so ist, legt der Galeriebesucher 
das Gesicht auf die Brüstung und, im Schlußmarsch wie in einem schweren 
Traum versinkend, weint er, ohne es zu wissen. 

Hinweise zum besseren Verständnis

Leitideen: Scheinwelt und Wirklichkeit.

In dieser Erzählung beschreibt Kafka aus zwei unter-
schiedlichen Perspektiven die Zirkusnummer einer 
Kunstreiterin. Zunächst stellt er eine „lungensüchtige 
Kunstreiterin“ in den Mittelpunkt; sie wirkt erschöpft 
und scheint einen Leidensprozess durchzumachen, fühlt 
sie sich doch getrieben vom „peitschenschwingenden“ 
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Direktor und von einem Publikum, das zwar Beifall 
spendet, aber auch fordernd wirkt. Ihr Weg im Kreis ist 
endlos, es gibt keinen Haltepunkt, kein Ziel. Dabei stürzen 
frenetischer Beifall und ein lautes Orchester auf sie ein, 
die Musik gleicht einem Trommelfeuer. In dieser Situation 
bleibt eine gewisse Hoffnung auf den Galeriebesucher, der 
mit seinem „Halt“ die Kunstreiterin aus ihrer Tretmühle 
retten könnte. Danach nimmt Kafka die Kunstreiterin als 

„schöne Dame“ in den Blick. Sie wird in der Manege vom 
Direktor und den Livrierten empfangen und mit äußers-
ter Sorgfalt auf ihrem Pferd geführt. Schönheit, Eleganz, 
Hochachtung und Ehrerbietung prägen die Atmosphäre. 
Der Kunstreiterin gelingt eine vortreffliche Leistung, 
das Publikum zollt hohe Anerkennung, das Orchester 
schafft eine Art dramatische Zuspitzung – das sind die 
Glücksmomente der Kunstreiterin. Nun aber kommt 
die überraschende Wende: Der Galeriebesucher, der der 
Kunstreiterin zuschaut, „weint [...], ohne es zu wissen“. 

Wie ist diese Diskrepanz von Auftritt der Kunstrei-
terin und Reaktion des Galeriebesuchers zu verstehen? 
Das Ende der Erzählung ist, so glaube ich, der Schlüssel 
zum Verständnis des Ganzen: Obwohl Kafka die Situation 
der „lungensüchtige[n] Kunstreiterin“ im Konjunktiv 
und den Erfolg der „Dame“ im Indikativ verfasst hat, so 
ist das Weinen des Galeriebesuchers und das Abwenden 
seines Gesichts Ausdruck seiner unbewussten Erkennt-
nis, dass die Nummer der „Dame“ bloß eine Scheinwelt 
widerspiegelt, der Auftritt der kranken Reiterin hingegen 
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die Wirklichkeit abbildet. In dieser Scheinwelt versinkt 
der Galeriebesucher „wie in einem schweren Traum“, 
aus dem man sich nur mühevoll befreien kann. Auch 
darüber, dass die anderen Zuschauer die Scheinwelt für 
die Realität halten, ist der Galeriebesucher traurig und 
weint; er erlebt die Gesellschaft, wie sie blind einem un-
erbittlichen Täuschungsmanöver erliegt. Und Kafka hat 
mit seinen sprachlichen Mitteln dafür gesorgt, dass es den 
Leserinnen und Lesern ebenfalls nicht leichtfällt, hinter 
die pompöse Fassade des Zirkus und der Welt zu schauen.

Peter-André Alt schreibt:

„Der personale Erzähler offeriert hier zwei Versionen der 
Wirklichkeit an, zu denen sich der fiktive Betrachter 
unterschiedlich – eingreifend oder abwartend – verhalten 
kann. Weder die erste noch die zweite Spielart bietet ein 
höheres Maß an realistischer Evidenz, weil beide jeweils 
Übersteigerungen der Verhältnisse liefern, die in der Welt 
des Zirkus herrschen. Der Schmerz, der zur Produktion 
der Kunst gehört, wie der feierliche Ernst des Gelingens 
finden sich in beiden Fassungen gleichermaßen traves-
tiert; zwar werden die einzelnen Versionen als Lichtseite 
(Indikativ) und Schattenseite (Konjunktiv) der Kunst 
vorgeführt, doch besagt das keineswegs, daß sie einen 
graduell unterschiedlichen Anspruch auf Realitätsmacht 
besitzen.“26

26 � Peter-André Alt, Der ewige Sohn, München 2005, S. 498.
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Der Verlag hat sich bemüht, alle Rechteinhaber und 
Rechteinhaberinnen ausfindig zu machen. Sollte dies 
im Einzelfall nicht erfolgreich gewesen sein und sieht 
sich jemand in seinen Rechten verletzt, so bittet der 
Verlag zur Klärung um eine Kontaktaufnahme.
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